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Abstract zum Vortrag von Ingrid Tomkowiak und Christine Tresch: 
 

Mündlichkeit und Schriftlichkeit –  
kulturhistorische und pädagogische Aspekte 
 
 
 
Das Verhältnis von Mündlichkeit und Schriftlichkeit ist im Verlauf der Kultur-
geschichte einem ständigen Wandel unterworfen. Die Entwicklung und Ausdif-
ferenzierung der Medien, aber auch die wechselnde Sicht auf Kultur und Natur, 
Vernunft und Gefühl, führen immer wieder zu Verschiebungen, auch des jewei-
ligen Stellenwerts von Schriftlichkeit einerseits und Mündlichkeit andererseits. 
Sieht man diese Verschiebungen im Zusammenhang mit dem jeweiligen Kind-
heitsbild der Zeit, kommen auch die sich ändernden sprachlichen Anforderun-
gen an Kinder- und Jugendliteratur in den Blick, die sich zwischen Mythisie-
rung von Kindheit (und damit verbundener fingierter Mündlichkeit), „Sich Hin-
abbeugen zum Kinde“ (bzw. konzeptioneller Mündlichkeit) und „Hinaufziehen 
des Kindes“ (bzw. Idealisierung von Schriftlichkeit) bewegen.  
 
Seit den 70er-Jahren des letzten Jahrhunderts kommt der mündlichen Kommu-
nikation in der Schule ein immer grösserer Stellenwert zu. Mündliche Sprach-
kompetenzen sind nicht nur im Alltag von grundlegender Bedeutung. Kommu-
nikative Kompetenzen – Sprechen, Zuhören und Gespräche führen – werden in 
Bildungsstandards nicht mehr nur für die Fremdsprachenfächer festgeschrie-
ben, sondern auch für die Schulsprache. „Mündlichkeit“ ist zu einem eigen-
ständigen Unterrichtsgegenstand geworden. Der didaktische Umgang mit ihr 
ist anspruchsvoll, Normfragen sind schwierig zu beantworten und authenti-
sche Lehrmaterialien fehlen noch weitgehend. Was heisst das zum Beispiel für 
die Teilkompetenz „Zuhören“? 
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